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Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittag-.

Freitag den 22. September 1893. X I. Zahrg.

_ Per Kaiser in Ungar».
qn . <>em M anöver bet G ü n s wohnten am  Dienstag S eine  

K ^ser W ilhelm , der Kaiser F ranz Josef, der König 
N» . die Fürstlichkeiten und Erzherzöge, die Erzherzogin
Icknk. ^ k re s ta , die Herzogin von B raganza, der deutsche B ot- 
^  "er P rinz  Reuß, der M inister des A usw ärtigen G raf 
somi ^ r  Landesvertheidigungs-M inister F rhr. v. Fejervary, 
G.-E eine äußerst zahlreiche Zuschauermenge bei. Die der 
arm w "" 9  öu G runde liegende Idee  w ar, daß die Nord- 
zudri einzunehmen, die S üdarm ee bis W arnSdorf vor-

sucht; der Zusammenstoß beider Armeen erfolgte auf
.................G üns-W arnsdorf. Kaiser F ranz Josef lenkte zu 

-  vcs M anövers wiederholt die Aufmerksamkeit des
Und d ^ ^ ^ l m  auf das Vorgehen einzelner Theile der Nord- 
schir ^ itdarm ee, und ritt später den verschiedenen aufm ar- 
G c ^ d e n  Kolonnen entgegen, um den Aufmarsch und die 
D ill? , ^ i t u n g  in  der Nähe zu beobachten, während Kaiser 
Arm ?  "vm Pferde stieg und das Vorrücken der einzelnen 

sowie die Entwickelung des Gefecht« unter Zuhtlfe-
folat ^  » a rte  und F ernrohr auf das aufm erriam ne ver­
sus» M anöver dieses T ages brachte den ersten groben
^um nrenstoß  der Armeen. Um I I  Uhr vorm ittags w ar auf 
würd Schlachtfront ein heftiger Kampf en tbrannt, jedoch 
M eris°d » ine thatsächliche Entscheidung herbeigeführt. Die nu- 
da, m - schwächere N ordarm ee brach dispositionsgemäß m ittags 
W arnst ^  "b und zog sich auf die Höhen östlich von G roß- 
winnun Zurück. Die S üdarm ee begnügte sich m it der Ge- 
weiter ^ines Abschnittes des Stoberbaches und ging nicht 
diesem 4-^' beiden Kavallertedtvistonen attackirten auch an
fand ^ wobei die zweite D ivision weichen m ußte, sonst
»rak,- "^sächlich In fa n te rie - und Kavalleriekampf statt. D ietp ak l ' ^Nfanierrc- uno «avauerrcrau,^, a«">.
fettig/ ^o rd n e te  D urchführung aller Bewegungen erweckte all-

c,
l e i t , ,« " ^ ^ ^ ? S  des rauchschwachen P u lv e rs  auf die Gefecht«

D as M anöver w ar um deswillen sehr 
da dabei Gelegenheit geboten w urde, den Einfluß 

des -A  Aniven . . . . . . . . . . . . . . . . . . ^ .. . . . .  ^ _ _ _ _ _ _ _
^ " ^ in ^ g r ö ß e r e m ^  Umfange zu beobachten. Um 1 Uhr m ittags

A usrm ?^" W ilhelm  ließ sich h ierauf das An- und Ablegen der 
die «  ^er Jnfanteriem annschaft zeigen und sprach sich über 
des <^^w heit desselben, sowie auch über die A rt des T ragens 
O iK , Misters befriedigt aus. Auch die deutschen Generale und 
fprack"* Gefolges S r .  Majestät« des Kaisers W ilhelm  
uns , sehr anerkennend über die H altung der T ruppen
den d " ^ s o n d e re  über die Marschleistungen aus. D er Kaiser, 
°n et, warme Em pfang seitens der Bevölkerung in GünS sehr 
"ister hat, zeichnete besonders die ungarischen M i-
Stim m un diesen den M inisterpräsidenten Wekerle aus. D ie
trrsfljch ^ r  T rup pen  w ar trotz sengender M ittagshitze vor­

der« ebpm ^"chw ittage fuhr Kaiser W ilhelm  nach H orpacs, 
suche,, ^ , s t e n ^  Botschafter in B erlin , G rafen Szechenyi zu

um
gen Botschafter in B erlin , G rafen Szechenyi zu be­

s u c h  , "  Monarch hatte dem Botschafter T ag s  zuvor diesen 
Se. M n - h u l d v o l l e n  T elegram m  angekündigt, wobei 
in B erl/^ "n  die früheren Zeiten fröhlichen Beisammensein«
waichelb^ ^^^ünernd, dem G rafen und der G räfin  

Zuneigung und Freundschaft ausdrückte.
seine un- 

Nach län-

i gerem Verweilen im Schlafzimmer des durch Krankheit an  das 
 ̂ Lager gefesselten G rasen Szechenyi nahm  der Kaiser das 

D ejeuner m it der gräflichen Fam ilie ein und überreichte hierbei 
der G räfin  Szechenyi ein goldgeflochtenes Armband mit seinem 

' von B rillan ten  um rahm ten Em atlbilvniß. H ierauf unternahm  
 ̂ der Kaiser in Gemeinschaft der G räfin  einen Spaziergang im 
° Schloßgarten und kehrte nach herzlicher Verabschiedung von der 

gräflichen Fam ilie nach GünS zurück. D er Besuch in H orpacs 
hatte zwei S tu n d en  gedauert.

Am Mittwoch früh 6^/, Uhr begaben sich die M ajestäten 
und die anderen Fürstlichkeiten wieder aus das M anöverseld.

Aokitische Tagesschau.
D er Reichsschatzsekretär G raf P o s a d o w s k y  hat, wie die 

„M agdeb Z tg ."  hervorhebt, s. Z t. im Abgeordnetenhause zu den 
fünf Konservativen und Fretkonservativen gehört, die in der 
namentlichen Abstimmung gegen die lex Huene stimmten. D ie 
„M agdeb. Z tg ."  m eint, es dürfte diese Abstimmung für die B e­
urtheilung  der Ansichten des neuen SchatzsekretärS über die S te u e r­
politik von Interesse sein.

D ie d e u t s c h e n  K a t s e r m a n ö v e r  werden in den 
„ T i m e s "  vom militärischen Berichterstatter in einem fast drei 
S p a lte n  füllenden Aufsatz eingehend besprochen. D er britische 
Offizier ist des höchsten Lobes fü r das deutsche Heer, Offiziere 
und M annschaften voll. W ir heben au s dem Artikel die folgen­
den Sätze hervor: „D ie deutschen G enerale sind nicht auf dem
S tandpunk t von 1870  stehen geblieben. W as insbesondere die 
Taktik betrifft, so find einige Vorschriften denen von 1870  
diam etral entgegengesetzt. Verbesserung aber zeigt sich in allem. 
D ie G rundlage, w orauf die Tüchtigkeit jedes Dienstzweiges des 
deutschen Heeres beruht, bildet ein System , welches gründlich 
verstanden und allgemein durchgeführt wird. Dieses System  ist 
regelmäßig, wie eine U hr, ist verständlich und fortschrittlich. 
Jed er S o ld a t und jeder Offizier weiß im J a n u a r ,  welche 
Uebungen er bis zum Dezember durchgemacht hat. Taktische 
Uebungen über durchbrochenes G elände bilden die Hauptsache. 
Obgleich aber die V orbereitung für einen Feldzug die H aup t­
aufgabe bleibt, werden Exercitien in geschlossenen Kolonnen nicht 
vernachlässigt. I n  dieser Weise glaubt m an der losen V er­
bindung, welche die inoderne Kampfweise mit sich bringt, am 
besten entgegentreten zu können und den gewohnheitsmäßigen 
Gehorsam, Willen und M uskel dem Befehle eines Vorgesetzten 
unterzuordnen, wiederherzustellen zu können. B ei solchen instink­
tiven Gewohnheiten mag sich die D iscip lin  auch unter modernem 
Feuer erhalten lassen. Dieselbe Genauigkeit, dieselbe Achtsamkeit 
auf die Einzelheiten, auf die U niform , auf den Abstand wird 
bei den Feldübungen gefordert, wie beim Paradem arsch. D ie 
deutsche Armee mag ihre hohe Vollendung gerade so, wie die 
B ataillone Friedrich des G roßen, ihrer Schulung in geschlossener 
Kolonne verdanken. D ie Form ationen  des Paradefeldes mögen 
n iem als in der Aktion zur Anwendung kommen, aber sie sind 
unzweifelhaft die beste Schule der D iscip lin ".

E« ist schon vor längerer Z eit eine Revision der Gesetz­
gebung beantragt, durch welche die G e s c h ä f t s -  und F a b r i k ­
g e h e i m n i s s e  b e s s e r  g e s c h ü t z t  w ü r d e n ,  und durch 
einige neuerdings vorgekommene, außerordentlich schädigende

Aas Keyeimniß der Dächer.
Roman von G u s t a v  Höcker .

------------------(Nachdruck verboten.)
(1b. Fortsetzung.)

des y J u l ia n  von seinem Fenster au s einen großen T heil 
Und T rom m ltn  bewohnten Hauses übersehen konnte
zu lasr,^ ^U nannehm lichke it desselben, die m an nicht unbenutzt 
der ^Uegt, nämlich jene herrlich gelegene V eranda, die nach 
doch nl° r h inausging, so wurde die Bew ohnerin selbst 
flrena-- Blicken sichtbar, und das Gerücht, daß sie in
lis tig e  Abgeschlossenheit von der W elt lebe, schien sich zu be­

then " "  schönen Abenden, wenn die Dunkelheit heretngebro- 
in den w "^merkte J u l ia n  zuweilen eine weibliche Gestalt, die 
bald in lustwandelte, bald auftauchend im Mondlicht,
Ast U n r S c h a t t e n  verschwindend. J u l ia n  vermuthete nicht 
sei, daß die nächtliche Späziergängerin  F ra u  T rom m ltn
Äschen ^  die sich tagsüber auferlegte Z im m erhaft in der 

D l ^ n d l u f t  Entschädigung suchte, 
ohne dab r  f°doch blieb sie aus und Woche auf Woche verging, 
Ju lian  o "E sich wieder gezeigt hätte. F ra u  T rom m ltn  lag, wie 
darnied "0 " Doktor B au er erfuhr, an  einer schweren Krankheit 
Nie « S ta d trä th in ,"  obwohl J u l ia n  sie grundsätzlich
b°rich,-V Angelegenheiten seiner sittsamen Nachbarin befragte, 
M e ru n n ^ " ^  besorgter M iene von einer zunehmenden Verschlim- 
den r v  Krankheit und endlich sogar von einer bevorstehen- 
bätte», ""s welche die Aerzte ihre letzte Hoffnung gesetzt
Opera«! ^  "Ige T age darauf erzählte die S ta d trä th in , daß die 

on mit glücklichem Erfolge vollzogen worden sei. 
kiftnet"k! benken S ie  n u r, H err Professor, was sich dabei er-
ondre «u sie in  großer Aufregung und ein über das
*">ton " " -b ie  Hände zusammenschlagend hinzu. „Ehe die Ope- 
aber ^  haben die Aerzte ihr Shloroform  gegeben; 
D r o w ^ n " ^  genug gewesen und plötzlich machte F ra u

" " m  die Augen wieder auf. W ie sie n un  die Vorbe­

reitungen sieht, —  denn die w aren ganz in  der S tille  getroffen 
worden, dam it sie nichts davon merken sollte, -  - wie sie also 
sieht, daß es sich um  Leben und T od handelt, tr i tt  ihr der 
Schweiß auf die S t i r n ,  sie fängt an zu weinen und zu jam ­
mern und verlangt, m an solle einen Geistlichen holen, sie habe 
eine Schuld auf dem Gewissen, und diese müsse sie erst beichten. 
D a  sei, erzählte m ir meine Schw ägerin, Doktor B au er kreide­
weiß im Gesicht geworden und habe einen Blick auf K rau T rom m - 
lin  geworfen, a ls  ob er sie dainit vergiften wollte.

„W er weiß, w as vielleicht an  den T ag  gekommen wäre, 
wenn die Aerzte ihr den W illen gethan hätten ; aber sie erklär- 

j ten es für gefährlich, m it der O peration  noch zu zögern, und 
haben ihr sofort die gehörige P o rtio n  Chloroform beigebracht, 
die denn nun  auch ihre W irkung that. A ls die O peration  glück­
lich vorüber w ar und F ra u  T rom m lin  wieder zu sich kam, ist 
sie ganz ruhig gewesen und hat m it keinem W orte weiter nach 

 ̂ einem Geistlichen verlangt."
S o  lautete, seltsam genug, der Bericht der S tad trä th in . 

> B ei seinem nächsten Besuche kam Doktor B au er unaufgefordert 
selbst aus den V organg zu sprechen, den er m it lächelnder M iene 
erzählte, denn er w ar überzeugt, daß n u r die Todesangst der 
Kranken ihr Schuldbewußtsein m it so schwarzen Farben vorge­
führt und daß sich dahinter schwerlich etwas Schlim m eres ver­
borgen habe, als die S um m e der gewöhnlichen Fehltritte , die sich 
im Leben jede« schwachen Sterblichen mehr oder weniger anhäuft.

J u l ia n  pflichtete dieser Ansicht bei und dachte sich im stillen, 
daß wohl auch die heftige Gem üthsbewegung, welche der S tad t-  
rä th in  Schwägerin in jenem kritischen Augenblicke an Doktor 

! B au er wahrgenommen haben wollte, die naturgem äße Folge der 
Ueberraschung gewesen und der furchtbare Blick, von dem die­
selbe angeblich begleitet w ar, auf Rechnung der E inb ildungs­
kraft gesetzt werden müsse, die ja  dem Dienstpersonale F ra u  T rom m - 
ltns den unwillkommenen V erw alter stets n u r  tm gehässigsten 
Lichte zeigte.

V on dieser Gehässigkeit und nim m er rastenden Anfeindung

Verletzungen solcher Geheimnisse hat diese Bewegung einen 
neuen Anstoß erfahren. Dem Anschein nach wird nunm ehr von 
S e iten  der Regierung diese F rage aufgenommen werden. „M an  
wird —  so meinen die „B erl. P o l. Nachr." -  nicht leugnen 
können, daß die Verletzung solcher Geheimnisse ebenso vom ge­
schäftlichen wie vom sittlichen S tandpunk t au s  verwerflich ist. 
M an  braucht gar nicht einm al den Fall in  Betracht zu ziehen, 
daß Geschäftsgeheimnisse verrathen werden, auf denen ei» ganzer 
B etrieb aufgebaut ist; schon, wenn beispielsweise die Kunden- 
und P reisliste  eines Geschäfts einem andern mitgetheilt, und dieses 
dadurch in den S ta n d  gesetzt wird, das erstere in  den Preisen  
zu unterbieten, so ist dadurch die G efahr eines Unterganges des 
betreffenden Geschäfts hervorgerufen. Natürlich setzt auch das 
Strafgesetzbuch in seiner heutigen Verfassung S tra fe n  auf solche 
Vergehen. S ie  genügen aber weder in  der Höhenbemessung, 
noch ist in irgend einer Form  dafür gesorgt, daß der geschädigte 
Geschäftsinhaber, etwa ähnlich wie dies bei der Verletzung des 
Markenschutzes der Fall ist, eine Entschädigung verlangen kann. 
M an  müßte nicht n u r den V erräther bestrafen, sondern auch 
denjenigen, welcher den V errath  ausnützt, in irgend einer Weise 
zum Schadenersatz heranziehen."

W ieder eininal soll eine n e u e  P a r t e i  begründet werden. 
E in  gewisser D r. Ntemeyer aus P o tsd am  hat sich zur Lebens­
aufgabe gesetzt, eine l i b e r a l e  M i t t e l p a r t e t  zu gründen. 
Am 19. d. M t«. suchte er in  S p a n d au  für seine Id e e  durch 
einen V ortrag  P rop agand a  zu machen. H err Niemeyer theilte 
dabei m it, daß die nationalliberale P a r te i dam it vorgehe, in 
einer Reihe von S täd ten  des Osthavellandes, z. B . in N auen , 
M ittelpartei-B ereine ins Leben zu rufen. Die nationalliberale 
P a r te i  scheint sonach zu sich selbst und ihrer Partetbezeichnung 
kein rechte« V ertrauen  mehr zu haben. U ns scheint das m ittel- 
parteiliche Kind des H errn  Ntemeyer eine M ißgeburt, die nicht 
verdient hätte, geboren zu werden.

W ie in R  o m verlautet, wird das r u s s i s c h e  M i t t e l »  
m e e r g e s c h w a d e r  nicht n u r T o u lo n , sondern auch einige 
italienische Häfen besuchen. D er Befehlshaber des gegenwärtig 
in Civitavecchia liegenden russischen Kriegsschiffes „S ev e th"  habe 
sich gestern von dort nach R om  begeben, um mit dem russischen 
Gesandten in Rom  die näheren M odalitä ten  des Geschwader- 
besuches zu verabreden.

Eine z w e i t e  V e r w a r n u n g  ist von P e t e r s b u r g  
nach P a r t s  abgegangen, dieseSmal sogar durch V erm ittelung 
der russischen Botschaft. D er russische Botschafter B aron  M ohren­
heim w ar, um  den stürmischen Festanerdietungeu zunächst au s­
zuweichen, da er ohne Instruktionen  w ar, aufs Land gegangen. 
Nachdem diese Instruktionen eingetroffen w aren, hatte er, wie 
der „R at. Z tg ."  gemeldet w ird, am  Dienstag eine Konferenz m it 
dem M inister des A usw ärtigen Develle, w orauf der M inister 
das Festkomitee der Presse einlud, am Mittwoch V orm ittag  seine 
M ittheilungen entgegenzunehmen. Ersichtlich infolge der I n ­
struktionen, welche B aro n  M ohrenheim  erhalten hat, veröffent­
licht der „F iga ro" heute an  der Spitze des B la ttes  einen 
„Frankreich und R u ß lan d"  betitelten, „ein guter Franzose" 
unterzeichneten, inspirtrten  Artikel, worin bezüglich des bisher 
verfolgten Festprogram m s stark abgewiegelt wird. D er Z a r  be­
zwecke m it der S endung  der F lotte  lediglich eine friedliche Demo»-

erhielt J u l ia n  etwa eine Woche später eine neue Probe. D ie 
S ta d trä th in  legte eines T ag e - ein Stück P a p ie r  vor ihn hin und 
sag te:

„Lesen S ie  dies, H err Professor, und dann sagen S ie  m ir, 
ob sich dahinter nicht unsaubere Geschichtchen verstecken." Ohne 
zu wissen, um  w as es sich handelte, las J u l ia n ,  w as auf dem 
P ap ie re  stand, welche- aus zerrissenen Stückchen zusammenge­
setzt schien, die des Zusam m enhangs wegen auf ein B la tt  

! geklebt waren. D a  verschiedene Stückchen fehlten, so w ar der J n -  
! halt n u r unvollkommen und lautete, m itten tm Satze anfangend :

„ . . . wußte es schon, daß sie glücklich davongekommen 
j ist, noch ehe ich D einen B rief . . . eiß sogar noch mehr, daß sie
> nach einem P fa rre r  . . . .  D u  m ir freilich nichts geschrieben, 

au s guten G ründen, denn D u  meintest vielleicht, ich könnt . . . 
sind nette Ansichten . . . .  telleicht wieder eine solche Anw and­
lung von Reue . . . . tet und unser ganzer . . .  ist aufs S p ie l

> gesetz........... aber nicht von weiblichem W ankelmuthe abhängig
 ̂ sein od . . . . denn dann . . . »  auch mi t  . . . .  st vorbei . . .

W o wird mein sauer verdienter, . . . bleiben? S in n e  etwas 
anderes au s , etwa« . . . icht, oder ich . . . verzweifelten S chritt 

! . . . .  st m ir alle» egal . . . keine Rücksicht kenne. Denk . . . .  
Uebrigens . . . dringend Geld . . .  icke m ir umgehend 300  
T h a le r . . ."

„W as soll d as?"  fragte J u l ia n , in  dem er sich noch ein­
m al das selsame Schriftstück besah. „W er hat das geschrieben? 
Und wie ist es in Ih re n  Besitz gelangt?"

„ E s  kommen häufig Briese an  Doktor B auer an , von 
derselben Handschrift," antwortete die S tad trä th in  gcheimntßvoll. 

i „M eine Schwägerin und auch andere von der Dienerschaft 
drüben haben beobachtet, daß er dann stets sehr übler Laune 
ist. Gestern nun kam wieder so ein B rief, den hat er jeden- 
denfalls zerrissen, in den Ofen geworfen und angezüudet. D o rt 
hat das Zimmermädchen die Stückchen gesunden, die n u r  zum 
T heil verbrannt w aren, und da haben w ir nun das Uebrige- 
sorgfältig zusammengesetzt."



stralion, welche Gefahr laufe, durch die beabsichtigten, lärmenden 
und übertriebenen Manifestationen eine nicht gewünschte Färbung 
zu erhalten. Es müsse jedenfalls alles vermieden werben, was 
irgendwelche internationale Verwickelungen hervorrufen könne. 
S o  mittelmäßig auch die Beziehungen Frankreichs m it Deutsch­
land und Ita lie n  seien, so bestehe doch offiziell Frieden; das 
dürfe man nicht vergessen. W eiter heißt e s : „W ollen w ir den 
Krieg, so erklären w ir ihn, aber machen w ir bis dahin die E r­
haltung des Friedens nicht zu schwierig, und namentlich danken 
w ir nicht Rußland fü r seine Freundschaft dadurch, daß w ir ver­
suchen, es gegen seinen Wunsch bloszustellen". A ls  besonders 
anstößig w ird das beabsichtigte Festbanket von 2500 Personen 
bezeichnet, da Niemand fü r das Ausbleiben von Ausschreitungen 
garantiren könne. Im  allgemeinen würden die Theatervor­
stellungen, Illum ina tionen , Ausschmückung der Pariser Straßen 
vollständig genügen. Uebrigens werde der Großfürst Alexis, 
trotzdem er sich in  Frankreich befinde, weder in Tou lon  nach in  
P a ris  den Festlichkeiten beiwohnen. Der „G a u lo is " bringt 
gleichzeitig ein offiziöses Telegramm aus Kopenhagen, wonach 
der Aufenthalt der Flotte in  Tou lon  auf 16 Tage berechnet sei, 
aber möglicherweise „dienstliche Rücksichten" dazu nöthigen werden, 
den Aufenthalt abzukürzen; auch würden die Offiziere (von den 
Mannschaften ist gar keine Rede) nur gruppenweise nach Parts 
kommen. Falls letztere Angabe richtig ist, wären alle bis­
herigen Projekte des Komitees über den Haufen geworfen.

Ueber W ien erhält die „K ö ln . Ze itung" Meldungen aus 
B e l g r a d ,  denen zufolge die Dinge dort nicht zum Besten gehen. 
Der Ministerpräsident Dokitsch ist an Lungentuberkulose gefähr­
lich erkrankt und der jugendliche König scheine sich einigermaßen 
auf einer schiefen Ebene zu befinden. Junge Leute von nicht 
durchaus zweifellosem Charakter seien in  seiner Umgebung, und 
in  politischer Hinsicht scheine er von einer radikalen Gruppe 
nicht zum V orthe il des Staates mehr geschoben zu werden, als 
daß er selbst ginge. Auch in finanzieller Hinsicht gewahre man 
keine wesentliche Besserung.

Der G o u v e r n e u r  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  K o n g o ,  
de Brazza, theilt dem Kolonialamte m it, daß sein Agent Ponel 
am I  I .  A p r il in  Aola eingetroffen und vom S u lta n  gastlich 
aufgenommen worden sei, jedoch infolge der Weigerung der 
Nigercompany, ihm P rov ian t zu verkaufen, umkehren mußte; 
Brazza protestirt gegen das Vorgehen der Nigercompany.

Um die Sache des brasilianischen Präsidenten P  e i x o t o s 
scheint es sehr mißlich zu stehen, und seine Tage dürsten wahr­
scheinlich gezählt sein. D ie Regierung der Vereinigten Staaten 
von Amerika ist seit mehreren Tagen ohne jede Nachricht von 
ihrem Gesandten in  R io de Ja n e iro ; sie leitet daraus den Schluß 
ab, daß sich R io in den Händen der In s u rgenten befindet.

Deutsches Brich.
Berlin, 20. September 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird am Sonntag den 1. Ok­
tober in Trakehnen eintreffen und sich sofort nach seinem Jagd­
schloß in Therbude begeben. —  W ie man der „Köntgsb. Hart. 
Z ig ."  aus Gumbinnen m itthe ilt, w ird Ih re  Majestät die Kaiserin 
während der Dauer des Aufenthalts des Kaisers im Jagdschloß 
Rominten bet Trakehnen wohnen und sich von da aus täglich in  
das Jagdterrain begeben. D ie Kaiserin tr if f t  am Sonnabend, 
den 30. d. M . am Vorm ittag in  Trakehnen ein. D ie Rückreise 
w ird am Montag erfolgen.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin haben 
nach dem „Hann. K our." die Einladungen der städtischen Kolle­
gien von Hildesheim zum Besuch der S tadt angenommen. Der 
Besuch soll bet sich darbietender Gelegenheit ausgeführt werden.

—  P rinz Albrecht, Regent von Braunschweig, ist am 
Mittwoch M ittag  zum Besuche der Kaiserin Friedrich in Hom­
burg v. d. H. eingetroffen.

—  Aus Karlsruhe w ird B erliner B lä tte rn  gemeldet, daß 
P rinz M ax, der Sohn des Prinzen W ilhelm , unter Beförde­
rung einen längeren Urlaub angetreten habe. P rinz W ilhelm  
sei fußleidend, woraus sich sein Nichterscheinen beim Kaiser- 
manöver erkläre. Aufgefallen dagegen sei es, daß P rinz  M ax 
während der Katsermanöver in  C iv il in  Karlsruhe anwesend 
war und der Hoftafel fern blieb, der seine M u tte r anwohnte. 
M an spreche von Differenzen m it seinem Regimentskommandeur.

„Unterstehen S ie sich nie wieder," schalt Ju lia n  die W itt­
we in  strengem Tone, „m ir  etwas in  die Hand zu geben, wozu 
S ie  auf so unehrenhafte Weise gekommen find. Jawohl, auf 
unehrenhafte Weise, ich wiederhole es. Eigentlich sollte ich gar 
kein W ort darüber verlieren, aber merken S ie  sich, daß ein der­
artig aus dem Zusammenhang gerissener B rie f den übelsten Aus­
legungen Spie lraum  bietet. Ueberdles giebt es wohl kaum inen 
Menschen, der nicht m it einer unerquicklichen Beziehung geplagt 
wäre und nicht schon Briefe empfangen hätte, deren In h a lt  ihn 
bei dritten Personen in  ein schiefes Licht stellen würde. Ich selbst 
besitze einige solcher Briefe, die ich um keinen Preis einen an­
dern lesen lassen möchte, und S ie vielleicht ebenfalls, Frau 
„S ta d trä th in ." Wenn w ir ferner gute Freunde bleiben sollen, so 
lassen S ie  sich nie wieder beikommen, verdächtigende Reden über 
Herrn Doktor Bauer zu führen, wenigstens nicht in  meinem B e i­
sein, ich dulde es nicht mehr. Und jetzt übergeben S ie  die Ueber- 
reste jenes Briefes vor meinen Augen den F lam m en!"

D ie S tadträ th in  that, wie ihr geheißen ward. S ie  fühlte 
sich tief getränkt, aber der Name des Advokaten kam in  des 
Professors Gegenwart nie wieder über ihre Lippen.

7.
Es war an einem späten Abend. Das ferne Geräusch in  

den umliegenden Straßen war längst verstummt, sogar das Rollen 
der Karaffen, das von dem nahe gelegenen Theater her allabend­
lich den Schluß der städtischen Lebensäußeru gen bildete, hatte 
sich nach allen Richtungen hin verloren. D ie dumpfen Töne, 
welche einige M inutenlang von einem kräftig gehandhabten 
Pum pbrunn-n aus einem der benachbarten Histe herausdröhnten, 
gelangten in dieser S tille  zu aufdringlicher Geltung fü r das 
Ohr, und sogar das „G ute N acht!", welches wahrscheinlich die 
späte Wasserschöpferin selbst nach einem Fenster der Hinterhäuser 
hinauslief, war weithin vernehmbar. Aus den dichten Gebüschen 
des Parkes klang der schmelzende Wechsclgesang der Nachtigallen, 
und der silberne Glanz, m it welchem der höher emporsteigende 
Mond mehr und mehr die schweigende Nacht erfüllte, lockte den 
Professor und seinen Gast, der bis spät noch den verklungenen 
Sagen der „E dda" gelauscht hatte und jetzt im Begriff stand, 
zu gehen, ans offene Fenster. (Fortsetzung folgt.)

—  Oberst F rhr. v. Schele ist, wie verschiedene B lä tte r 
melden, am Dienstag zum Gouverneur von Ostafrtka ernannt 
worden. Gemäß einer früheren Kabinetsordre führt auch er fü r 
die Dauer seines afrikanischen Amtes den T ite l Excellenz.

—  Der Landrath des Osterburger Kreises, Herr v. Jagow, 
w ird, wie nach der „M agd. Z ig ." verlautet, am 1. Oktober als 
Oberpräfidialrath nach Posen gehen.

—  A ls  die von der preußischen Staatöregierung in  Aus­
sicht genommenen Term ine fü r die Landtagswahlen werden der 
27. Oktober bezw. 4. November bezeichnet. —  Das seitens des 
Staatsm inisteriums unter dem 18. d. M ts. erlassene Reglement 
über die Ausführung der Wahlen zum Abgeordnetenhause weicht 
von den früheren Bestimmungen in  einigen Punkten ab, die 
nicht durch das neue Wahlgesetz bedingt find. Zunächst sollen 
die Urwähler zu einer fü r die Wahlbetheiligung „möglichst 
günstigen" Stunde des Tages zusammenberufen werden; bisher 
hieß es generell um 9 Uhr vormittags. Sodann sollen bei Be­
ginn der Urwahlen und der Abgeordnetenwahlen nicht mehr wie 
bisher die hauptsächlichen Bestimmungen des Gesetzes und des 
Wahlreglements und die Namen aller stimmberechtigten Urwähler 
resp. Wahlmänner verlesen werden. D ie eigentliche W ahl be­
ginnt sofort m it der Stimmabgabe nach der Reihenfolge der 
Wählerliste.

—  Die Verhandlungen der Reichsregierung über die Be­
stimmungen bezüglich der Sonntagsruhe wurden am Mittwoch 
Vorm ittag im Reichstage m it den Vertretern von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern aus der Gruppe 3 der Gewerbestatistik (Berg­
bau, Hütten- und Sulinenwesen) aufgenommen. D ie Sitzungen 
werden mehrere Tage währen.

—  Die Sitzungen des Kolonialraths wurden am Mittwoch 
fortgesetzt. Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete der 
Entw urf einer Enteignungs-Verordnung fü r Deutsch-Ostafrika. 
Der E ntw urf wurde einer Kommission von fün f M itgliedern 
überwiesen. Der Kolonialrath tra t sodann in  Berathung über 
eine Vorlage, betr. die Unterbringung, Erziehung und Versor­
gung befreiter Sklaven. I n  der Sitzung vom Dienstag erfolgte 
nach der „Kceuzztg." auch die M itthe ilung, daß eine konfessions­
lose Volksschule in  Ostafrika errichtet werden soll. D ie dort an­
sässigen In d e r, Araber u. s. w. haben den Gouverneur um E r­
richtung einer Schule ersucht, in welcher neben den heimisch 
nothwendigen Gegenständen auch deutsch gelehrt werde. D a die 
meisten der Leute Mohammedaner find, so muß der Religions­
unterricht ausgeschlossen werden, da die Leute sonst nicht allein 
gegen die Schule, sondern überhaupt gegen uns mißtrauisch 
werden würden, als wollten w ir in  ihre religiösen Empfindun­
gen eingreifen. E in  Lehrer w ird bald hinausgesandt werden.

—  Der Präsident der Reichsbank hat fü r nächsten Dienstag 
eine Sitzung der Börsen-Enquetr-Kommission einberufen, worin 
inbezug auf die Feststellung des Enqueteberichts weitere Be­
schlüsse gefaßt werden sollen. Der Bericht ist eine sehr um­
fangreiche und schwierige Arbeit, besonders aus dem Grunde, 
weil die Ansichten und Darlegungen der M in o ritä t eingehend 
berücksichtigt werden müssen. Der Bericht w ird , dem „Hamb. 
K o rr."  zufolge, daher mehrere Bände nebst einer großen Anzahl 
statistischen M ateria ls umfassen. Gleich nach Fertigstellung des 
Berichts w ird er dem Buchhandel übergeben werden, doch dürsten 
bis dahin mehrere Wochen vergehen.

—  I n  der Weinsteuer-Konferenz, die im Reichsschatzamt 
tagte, find nach der „Kceuzztg." die Schwierigkeiten größer ge­
wesen, als man angenommen hat. Es sollen die verschiedensten 
Vorschläge gemacht worden sein, wie die Steuer nach der Fläche 
der Gemarkung oder den Weinlägern oder nach den Preisen der 
Weine abzumessen sei. I n  dieser Woche findet eine zusammen­
fassende P rü fung der bisherigen Ergebnisse statt.

—  Im  Deutschen Reichstage find nicht weniger als 44 M it ­
glieder oder 11 v. H, alte Korpsstudenten. Von diesen 44 gehören 
19 zur deutsch-konservativen, 7 zur Reichspartei, 4 zum Centrum, 
9 zu den Nationalliberalen, 1 zur freis. Volkspartei (Langerhaus), 
1 zu den Sozialdemokraten und 3 zu den „W ilden ." Der 
soztaldemokrattsche alte Korpsstudent ist Liebknecht. D ie Zahl 
der Parlamentsm itglieder, die einst Burschenschafter waren, 
beträgt 15, von denen 5 den Nationalliberalen, 4  der freis. 
Volkspartei, 3 der kreis. Vereinigung, 2 dem Centrum und 1 
der deutsch-konservativen Parte i sich angeschlossen haben.

—  I n  Spandau haben bet den Stadtverordnetenwahlen 
dritter Abtheilung die Soztalisten ihre Kandidaten durchgebracht, 
fü r welche auch viele Arbeiter der königlichen Fabriken stimmten.

—  Der sozialdemokratische „V o rw ä rts " meldet: „D ie  Be­
ziehungen des Herrn R. Cronheim zum „V o rw ä rts "  und zur 
„Neuen W e lt"  (dem Unterhaltungsblatt des „V o rw ä rts ")  find 
wegen fortgesetzten Vcrtrauensbruchs des genannten Herrn heute 
von uns gelöst worden". —  Herr Cronheim theilt den B lä tte rn  
hierzu m it, daß der „fortgesetzte Vertrauensbruch" in  seiner 
allerdings vertragswidrigen M ita rbe it fü r bürgerliche B lä tte r 
bestanden habe.

—  W ie der „V o rw ä rts " m itthe ilt, w ird der soztaldemokra- 
tische Abg. Kunert, der von der Strafkammer in  Breslau 
wegen Unterschlagung kriegsgerichtlicher Akten zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden ist, gegen das U rtheil Revision 
einlegen. —  Der andere Angeklagte, ehemalige Postgehilfe Witzke 
wurde wegen Diebstahls der Akten zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt.

—  D ie zum Schutze der deutschen Interessen nach R io  de 
Janeiro abgegangenen Kreuzerkorvetten „A rcona" und „Alexan- 
drine" sind am 19. d. M . dort eingetroffen.

K ie l, 19. September. I n  der heutigen Sitzung des Landes- 
komitees fü r das Kaiser W ilhelm-Denkmal wurde einstimmig be­
schlossen, das Denkmal als Reiterstandbild durch den Bildhauer 
B rü lt  in B e rlin  ausführen zu lassen.

Karlsruhe, 18. September. Das kürzlich hier eröffnete 
Mädchen - Gymnasium scheint aus einem „tiefgefühlten Be­
dürfn iß " gerade nicht hervorgegangen zu sein: wie die „Bad. 
Ldpst." erfährt, sollen nur vier Schülerinnen vorhanden sein.

Ausland.
W ien, 20. September. In fo lge  der durch den M inister 

des In n e rn  verfügten Auflösung de« Vereins „Germanenbund" 
in  Salzburg wurden 41 Zweigvereine in  W ien aufgelöst.

Kopenhagen, 20. September. D ie Königin von Griechen­
land reiste heute Vorm ittag 9 */, Uhr, von sämmtlichen hier an­
wesenden Fürstlichkeiten bis Kjöge-Bugt begleitet, von Fredens- 
borg nach Helsingör ab.

Odessa, 20. September. Der Dampfer „M oskw a" der 
Odefsaer „F re iw illigen F lo tte " ist von hier nach Ostsibirien ab­
gegangen m it 170 verbannten Frauen und 445 fre iw illig  ihren 
deportirten Männern nachreisenden Frauen und Kindern.

Panam a, 20. September. General Vasquez ist zum Prä­
sidenten von Honduras gewählt worden, nachdem Leiva zurück­
getreten war. __________________  ^

Irovinrialnachrichten.
C u lm , 19. September. (Heilung. Jagd.) Das Befinden des voM 

Pferde geschlagenen Söhnchens des Herrn Pfarrers Schaklenberg-Gr- 
Lunau bietet zu ernsten Befürchtungen keinen Anlaß; das Kind wird 
bereits in diesen Tagen dem Krankenhause wieder entnommen werden. 
Im  vorigen Jahre wurden auch zwei Knaben der Besitzer Sck. in Ober* 
ausmaaß und B . in G r. Neuguth von wüthigen Pferden geschlagen. 
Während aber das erste Kind nur mit einer zerrissenen Wange davon» 
kam, mußte das zweite als Leicke von der Weide getragen werden. Diese 
Beispiele zeigen zur Genüge, wie gefährlich es ist, Kindern den Aufent» 
halt in der Nähe von Pferden zu gestatten. —  Ergiebig, wie die Jagd 
aus Hühner, ist in diesem Jahre auch die Hasenjagd.

Szittkehmen, 17. September. (Kaiserliche Kapelle. Wolf). Die für 
die kaiserlliche Kapelle bestimmte Orgel und Bänke sind bereits in Theer» 
bude eingetroffen. Sämmtliche Wohnungen daselbst, sowie die Logier» 
zimmer von WellerS Hotel sind von Seiten des Oberhofmarschalls g^ 
miethet worden. —  Bereits vor längerer Zeit hatte sich das Gerücht 
verbreitet, daß sich in der Rominter Haide ein W olf aufhalte. Das' 
selbe bestätigt sich. Es ist thatsächlich zwischen Theerbude und Jagdbude 
eine dieser Bestien von den Forstbeamten gespürt worden. An ein 
Habhaftwerden dieses dem Wildstande so gefährlichen Thieres ist zur A lt 
gar nicht zu denken, man muß schon bis zum ersten Sckneefaü warte«

Jnowrazlaw, 20. September. (Bon einer großen Feuersbrumst 
wurde gestern die Ortschaft Jakschitz im hiesigen Kreise heimgesucht. Es 
war vormittags gegen 12 Uhr, als das Feuer im Stalle des Wirtys 
Koszak zum Ausdruck kam und nach kaum einer Stunde standen scboN 
dessen sämmtliche fünf Wirthschaftsgebäude, das Wohnhaus Inbegriffen, 
in hellen Flammen, welche auch vollständig niederbrannten. Bon h^  
aus theilte sich das Feuer mit rasender Geschwindigkeit den beriacv' 
ballen Grundstücke mit, von welchen nach mehreren Stunden noch sechs 
weitere Gebäude in Asche gelegt wurden. Von denselben gehörten zwei, 
ein Wohnhaus und Stall, dem Büdner Mazgaj, zwei dem Büdner 
Konstantin Nowak und ebenfalls zwei, eine große Scheune und Stau, 
der Probstei. Bier Spritzen waren auf der Brandstätte thätig, darunter 
auch diejenige der Zuckerfabrik Tuczno, aber es reichten sowohl diese, als 
auch die mehr als 1000 M an n  zählende herbeigeeilt Rettungsmannschaft 
nickt aus, das Feuer auf seinen Heerd zu beschränken. I m  gariM  
sind 11 Gebäude, fast sämmtliche Wirthschaftsgeräthe, Möbel, Futter-M «  
Strohvorräthe, sowie eine Anzahl Vieh verbrannt. Der Schaden w 
enorm. Die Gebäude und ein Theil des Viehes sind bei der Ver» 
sickerungsgesellschaft Schwebt, sowie bei der Provinzialfeuersozietät ver» 
sickert. Alles andere war nickt versichert. Das Feuer soll durch Spielen 
kleiner Kinder mit Streichhölzer entstanden sein. (Kuj. B.)

Bromberg, 19. September. (Antworttelegramm.) Auf das aus AN» 
laß der Denkmalsfeier an den Kaiser abgesandte HuldigungstelegraM« 
ist gestern an die Adresse des Oberbürgermeisters Braesicke folgende teu» 
graphische Antwort eingegangen: „Güns, 18. September 1893, na«' 
mittags 3 Uhr 50 M in . Seine Majestät der Kaiser und König lassen 
der zur Enthüllung des dortigen Kaiser Wilhelm-Denkmals vereinigt ge» 
wesenen Festversammlung für den telegraphischen Ausdruck treuen Oe» 
denkend bestens danken. Auf Allerhöchsten Befehl gez. von Lucanus.

Bromberg, 19. September. (Besitzwechsel. Radfahrerpreise). Das 
Gut Gr.-Salnnn bei Brahnau, dem Gutsbesitzer Rudnicki gehörig, ist der 
„Ostd. Presse»' zufolge für 120000 Mk. an den Kaufmann B a r U «  
aus T h o r n  verkauft worden. —  Bei einem internationalen Renne« 
das vorgestern in Lydz (Polen) stattfand, erhielt Herr Hammer aUS 
Bromberg in beiden Hochradfahren und Herr Bollmann-Bromberg l«  
Junioren- und Vorgabefahren den zweiten Preis.

Gchneidemühl, 20. September. (Zum Brunnenunglück). Im  AN» 
zeigentheil der „Schneidern. Ztg." weist die hiesige PolizeiverwaltuNst 
darauf hin, daß der Brunnentechniker Beyer morgen die Schließung des 
anesiscben Brunnens in der Kleinen Kirchenstraße vornehmen und das 
bei dieser Arbeit auch einige Zeit hindurch das Wasser wieder stießen 
wird. Eine Gefahr sei hierbei aber nicht vorhanden, das Publikum wolle 
sich daher nicht beunruhigen. Der Brunnen selbst wird nun bald v«r 
der Bildfläche verschwinden. Eine Versammlung der geschädigten Haus» 
besitzet konnte gestern Abend, weil die polizeiliche Erlaubniß nickt recm» 
zeitig genug eingeholt war, nickt abgehalten werden. Aus privaten 
Mittheilungen kann die „Schneidern. Ztg.»» aber soviel mittheilen, da" 
auch die befragten Rechtsanwälte den gütlichen Ausgleich mit der Stadt» 
gemeinde anrathen, und von der Anstrengung eines Prozesses vorläufig 
Abstand zu nehmen den Vorschlag machten. M an  hegt allerseits d" 
Hoffnung, daß es noch zu einem gütlichen Ausgleich kommen wird.

LokarnaÄriÄten̂
Thorn, 21. September 1693.

—  ( B o n  e i n e m  f ü h l b a r e n  V e r l u s t )  sind zwei Vereins 
unserer Stadt durch den Wegzug des Herrn Oberstlieutenant a. D. ZarvadS  
nach Langfuhr bei Danzig betroffen worden; war er eS dock, der als 
Vorsitzender beide Vereine, sowohl den Kriegerverein, als auch den kov» 
servativen Verein seil geraumer Zeit leitete. Durchdrungen von deN 
lebensvollen Grundsätzen der konservativen Partei wirkte Herr Oberst' 
lieutenant Zawada in jeder Beziehung günstig auf das politische LebeN 
unserer Stadt ein, wie er auch andererseits es verstand, die gesellscbast» 
lichen Veranstaltungen des Kriegervereins zu heben und den innigen 3"' 
sammensckluß der Kameraden zu fördern. Ih m  sei an dieser Stelle 
wärmster Dank und das Bedauern ausgesprochen, daß es ihm nickt ver» 
gönnt war, länger in unserer Stadt zu wirken.

—  ( P e r s o n a l i e  n.) Hoehne, Rechnungsführer beim Lazareth ^  
Pasewalk, ist vom 1. Oktober als Lazarethinspektor an das Lazareth  ̂
in Berlin berufen.

—  ( E i n  K r e i s t a g )  findet am Donnerstag den 12. Oktober vor» 
mittags 1l Uhr im Sitzungssaale des Kreisausschusses, Heiligegeiststra^ 
N r. 11, statt. Auf der Tagesordnung befinden sich u. a. folgende Gege^ 
stände: Bewilligung eines Zuschusses von 500 Mk. zur Herstellung de» 
Vorarbeiten zum B a u  e i n e r  E i s e n b a h n  T h o r n - W a l d a U »
L e i b i t s c h , Wahl von drei Prooinziallandtagsabgeordneten für d« 
Wahlperiode 1894/99.

—  (Z u m  G r e n z  verkehr ) .  Die „Neuen Westpreußiscken M"» 
theilungen" in Marienwerder schreiben unterm 20. d. M .:  „Bezüglich der 
Grenzsperre erhalten wir heute von einem Thorner Korrespondenten eine 
Mittheilung, welche sofort berichtigt sein mag, weil sie auch andern 
Provinzialblättern zugegangen sein dürste. (Das ist thatsächlich S*» 
schehen. Red.) Zunächst hat es sich bei der in Thorn am Sonnabend 
abgehaltenen Konferenz, welcher der Herr Oberpräsident beirvohnA 
unseres Wissens um Abwehrmaßregeln gegen die Cholera überhaupt nian 
gehandelt. Auch in anderer Beziehung bedürfen die Thorner M itth u  
lungen der Richtigstellung. Wie w ir erfahren, ist hier von  M a r i e n »  
w e r d e r  aus unter Befürwortung des Herrn Oberpräsidenten bei de« 
Minister der Antrag gestellt worden, die trockene Landesgrenze be' 
Lei bi tsck,  S t r a s b u r g  und P i s s a k r u q  u n t e r  gewi s s e n  Vvr »  
ausset zn ngen  wieder zu eröffnen. Die Verhandlungen hierüber 
schweben noch. Daß bei Gollub der Verkehr der Grenzanwohner wieder 
gestattet ist, haben w ir bereits berichtet. V o n  e i n e r  v o l l st ä n d l » 
g e n  F r e i g e b u n g  d es  d e u t s c h - r u s s i s c h e n  V e r k e h r ^  
k a n n  n i c k t  d i e  R e d e  sei  n".

—  ( A u ß e r o r d e n t l i c h e  S t a d  t v e r o r d n  e t e n - S i t z u n g  a «  
20. S e p t e m b e r . )  Anwesend 25 Stadtverordnete. Vorsitzender Professor 
Boethke. Am Tische des Magistrats: Erster Bürgermeister D r. Koh^ 
Bürgermeister und Kämmerer Stachowitz, Syndikus D r. Kelch, Stadt» 
baurath Schmidt und Ingenieur Metzger. Einziger Gegenstand der 
Tagesordnung war die Streitsache mit den Unternehmern der Master» 
leitungs- und Kanalisationsarbeiten, der F irm a Hintz u. Westphal-PofiU' 
Darüber reserirt im Auftrage der Ausschüsse Stadtv. G erbi S.  I n  eine« 
längeren Schreiben an die Versammlung legt der Magistrat die Em» 
ftehung der Streitsache dar. Das Schreiben gelangt zur Verlesung. E  
theilen daraus folgendes mit: Unter 12 Mitbietenden wurde am 1 '̂ 
M ärz d. Js . der F irm a Hintz u. Westphal-Posen der Zuschlag zur Aus»



Wafferleitungs- und Kanalisationsarbeiten ertheilt, und 
^ u f  ^ lde Lose für die Mindeftgebote von 153828 Mk. fü r Los I, 

avi netten der Innenstadt, und 138432 Mk. für Los I I ,  die Arbeiten 
. bs -vorstadt. Die Arbeiten begannen den 10. A pril. Wenn die

der Arbeiten häuften sich immer mehr, es

e, . * ^ "6  ?ber geglaubt, die Arbeiten werden schleunigst gefördert und
üd^ s ^ ^ 'ü h r t  werden, so sah sie sich bald sehr getäuscht. Die Klagen 
kam»,, ^  c . Ausführung der Arbeiten häuften sich immer mehr, es 
strafn ^o lg e  schlechter Vorkehrungen Unfälle vor, so daß m it Ordnungs- 
Temn« ^gegangen werden mußte. Dazu gesellte sich ein so langsames 
Unter,, r? Arbeiten, daß an eine Einhaltung der in dem mit den 
nickt E w e rn  vereinbarten Vertrage vorgesehenen Arbeilsabschnitte gar 
alin O war. Der erste Abschnitt umfaßte 70 Arbeitstage, mußte 
Kan'il - beendet sein. Am 20. J u l i aber waren erst fertig die

r Thurm-, Araber-, Jesuiten- und Seglerstraßs, ebenso die 
straL» d ^  ullftädtischen Marktcs bis zur Schuhmacherstraße, die Bäcker- 
die ?00 Meter und die Windstraße auf 56 Meter Länge. Es waren
stand.» demnach mit mehr als einem D ritte l der Arbeiten im Rück-
Conn-»'. » » dieselben schneller zu fordern, hatte die Bauverwaltung die 
W Heiligegeiststraße auf eigene Rechnung kanalisirt. Wenn
Wasspri 7̂^ ^ o  weiter gearbeitet wurde, so war vorauszusehen, daß die 
sen a und Kanalisation nicht in zwei, sondern in vier Jahren
dulden werden würde. Das durfte die Bauverwaltung unmöglich 
eniriek» ^  wollte deshalb einen Theil der Arbeiten den Unternehmern 
halb di" ^  ^uer anderen Firm a übertragen. Verhandlungen dieser- 
indessenb u. Niedermeyer-Stettin angeknüpft wurden, führten
erfordt^ii?," ,iuem Resultat. Inzwischen war es der Bauverwaltung 
rurütk»,,k i. mit der Abschlagszahlung an die Unternehmer
anderes i s > einerseits wegen der uneigenen Ausführung der Arbeiten, 
Firwon ^ i l  die Unternehmer ihre Forderungen an zwei andere
des im »r hatten. Nun riefen die Unternehmer die Entscheidung
selbe ^age vorgesehenen Schiedsgerichts an. Sie beantragten, das- 
der A r k ^ / ^ M e n : 1) Der Magistrat sei nickt berechtigt, einen Theil
e in b e k .u ^  ' "  '  ' '
iür dj° Zahlung ,u  leisten. ---------------------------------------- „  ..

blgener Regie ausgeführten Arbeiten 25000 Mark an die 
Säüedsn ^  Zahlen und 4) die Kosten des Schiedsgerichts tragen. Das 
UauberR s "urde gebildet von den Herren Regierungsbaumeister

........... ........... zu entziehen, 2) der Magistrat habe die
ene Zahlung zu leisten, 3) der Magistrat solle als Entschädigung

b°Ü .S °'°L  Sl°^ok.7ach M äy°r-B r°m L7^d U ^
6. Sevt/«,k "^ " '^ h o rn . I n  zwei Sitzungen, am 25. August und am 
Und der v kl ^usselbe die Streitsache unter Anziehung der klagenden
dahin"vrk?^ogten Partei verhandelt. I n  der' ersten Sitzung wurde

!7«?SLL:Baubei einzubehalten, da die Arbeiten ja stets von städtischen
b'nhalm^^x E o ^ o lir t  und auch abgenommen worden seien. Die Nickt- 
l̂bnahme ^  begründeten die Unternehmer mit der allzu peniblen

^ h a u v tn » ^  Atzten von Stemen und von Zeichnungen. Ueber diese 
Uehmun^, sanden in der zweiten Sitzung am 6. September Ver­
lese S ik ^  Zeugen statt. Wie in der Verhandlungsschrift über 
wird ^  dieselbe gelangt ebenfalls zur Verlesung — ausgeführt
^wiesen 7 L das Schiedsgericht auf Grund der Zeugenaussagen für 
besten unk ^ ^  thatsächlich eine sehr sorgfältige Ausführung der Ar- 
BewejL x genaue Abnahme derselben verlangt wurde; doch der
^standen *^ß ous diesem Grunde die Baugruben wochenlang offen 
Baustein» c en, konnte nicht erbracht werden. 2) Ab und zu haben 
3) Die ' ""o  oft, konnte nickt mit Sicherheit angegeben werden
K a n ä l e . hrung der Schächte. Anschlüsse und Ausammenführung dei"UNäle itt  ̂ vcr Vwaeyre, reniuuuur uirv
Ek>z<cn ersten Zeit, etwa bis M itte  Ju n i. hauptsäcklick nack
sv>A, », "? Zugaben der städtiscben Bciubeamten an O rt und Stelle er- 
«rö^rem nn ^nd Klägerin für diese Details Normalzeichnungen in 
Ersuche« ^  Zugestellt worden. Vom 14. J u n i ab wurden aus
Nun auch  ̂ ""ternehmer einwandfreie Detailzeichnungen geliefert. Wenn 
Arbeiten ^"gegeben werden muß, daß infolge dieser Hindernisse die 
UnterneK»/überholt auf einige Zeit unterbrochen wurden, und den 
Wuchsen dadurch Arbeilserschwernisse, Zeitverlust und Kosten er-
Nervend»* ^ an jenen Stellen beschäftigten Arbeiter anderweitig 
^ b c h u n a o n ^ ^ " mußten, so handelt es sich bei allen diesen Unter- 
"ehnier k ^"Emengenommen doch nur um wenige Tage. Der Unter­
en  Schächte rc. bis zur Beseitigung der Hindernisse an
^Nreck!?oilnigen Kanalstrecken die Arbeit fortsetzen. Aber auch unter 
Woche», ""6  dieser Zeitverluste ist Klägerin m it ihren Leistungen um 
der ^  Rückstände geblieben. Endlich ist nach dem heutigen Stand 
le iten E *  anzunehmen, daß die Unternehmer die Arbeiten des 
^ründ»« ^ " it te s  bls zum 8. Oktober fertig stellen werden. Aus diesen 
^rtrac i-r "Kannte das Schiedsgericht wie fo lg t: Nach dem W ortlaut des 
^Udiaen y, Magistrat befugt, den Unternehmern die noch rück- 
OoUendp.^T^lien ganz oder theilweise zu entziehen und den noch nicht 
lwhnier "  /h e il des Unternehmens auf Kosten und Gefahr der Unter­
dessen »?"?*deni anderen Preise anderweitig ausführen zu lassen. Jn - 
große das Schiedsgericht in der Ausübung dieses Rechtes eine
gewisŝ  ?nd Unbiüigkeit erkennen, weil immerhin festgestellt ist, daß 
standen g Nögerungen nickt ohne Verschulden der Bauverwaltung ent- 
Einbehalt, namentlich aber, weil der Magistrat durch die unberechtigte 
^istunass?^ vertragsmäßig zu gewährenden Abschlagszahlungen die
schwert haf des Unternehmers eingeschränkt und es demselben so er-
^beiiskräit l der ersten Periode versäumte etwa durch Vermehrung der 
Weiten Absr/, ^^wrhin nachzuholen und womöglich die Vollendungsfrist des 
lN Hohe einzuhalten. Die Kosten des schiedsrichterlichen Verfahrens
7^ Noch a», M ark wurden beiden Parteien zur Hälfte auferlegt, 
oes . sckieda.^ uselben Tage, an welchem dem Magistrat die Ausfertigung 
»Mutation 'WEerlichen Erkenntnisses zuging, trat die Wasserleitungs- 

"  zu einer "  -  -zu den, m B e r a t h u n g  der Angelegenheit zusammen. Dieselbe 
^gen daß den Unternehmern die ferneren Arbeiten ent-
^oben. da sie sich keineswegs als leistungsfähig erwiesen
!?^rdneten m ist derselben Ansicht und beantragt, die Stadt-
 ̂ k weiter. «"'Ommlung wolle beschließen: Den Unternehmern wird 

Ü^Ulia d.re s?^"^ung der Arbeiten sofort entzogen und die V o ll- 
^ i g  beknr Kosten und Gefahr der Unternehmer ander-
^ t i s c h / A ^ '  die bereits angefangenen Baustrecken sollen durch die 

w k ^ L ^ rw a ltu n g  zu Ende geführt, die anderen Baustrecken 
s ^onkter Submission nochmals vergeben werden. — Der 

I^^rsejts 'x 7 t in dem schiedsrichterlichen Erkenntniß einen Widerspruch: 
r Ehwer ^ ^  berechtigt sein, die Arbeiten aus Kosten der Unter- 
k sich k ^ b i t i g  ausführen zu lassen, andererseits aber nickt befugt 
^  Schak» ^  Einbehaltung der Abschlagszahlungen für etwa entstehen- 
0̂  ^  stchern. — Für die bisher ausgeführten Arbeiten haben

ihre Forderungen an die Stadt aus 96 000 Mk. be- 
erkennt davon indessen nur 58 000 Mk.bereck^t bauverwaltung errenni vuvon invenen 

M .  d ü ^  at an. Darauf sind 23 000 Mk. bereits gezahlt und 3000 
^Nderi Konventional- und Ordnungsstrafen ihren Ausgleich
!^hen.'^ oaß die Unternehmer noch ein Guthaben von 32 000 Mk. 
c b* Und Ausschüsse haben sich m it der Vorlage eingehend beschäf- 
/  in a , Annahme des Magistratsantrages vor; dem Magistrat
L  odt, dw a » ^ / te n  Recht zu geben, und es liege im Interesse der 
vo^W idt kk ^ ite n  bald anderweitig zu vergeben. — Stadtbaurath 
^osierleit,, oE ^ rv o r, es schwebe ein eigener Unstern über dem Bau der 

^  und Kanalisation. Seit einem Jahre warten w ir ver- 
^sten Ole Genehmigung des Projektes, und die Anleihe kann infolge 
Üblich ».^aufgenommen werden. Nun stocken noch die Arbeiten er- 
/^Ungen tragisch ist die Sache trotzdem nicht. I n  einigen
^ t a d t , stb ungeheuer aufgebauscht worden, da berichtet wurde, die 
^  ä h ru i^  ^00 000 Mk. Schadenersatz verklagt worden. Um solchen 
^  riö td i^^V  Mischen Auffassungen zu begegnen, habe der Magistrat cs 
5?Ndelii <^^olten, die Sacke ausführlich in öffentlicher Sitzung zu ver- 

» r unliebsame Vorgang ist auf die Mängel im jetzt üblichen 
OlindlinnL herfahren zurückzuführen. Einerseits wird von den Herren
^U ten '^ i o^rauf losgeboten und andererseits laufen Offerten ein 
der Kam,, gar nickt kennt. Richtig ist, daß bei der Vergebung 
Wenn w . I^ E s a rb e ite n  recht niedrige Preise erzielt wurden, aber 
^ rke  a«!. nöthigen Sackkenntniß und Energie bei den Arbeiten zu 
UanienuiZ^en wäre, hätten die Unternehmer doch fertig werden und 

Arb.ii . vorgeschriebene Zeit inne halten können. Das Tempo in 
w^wr ^be  sich aber fortgesetzt verlangsamt. Wenn man das so
A'keS würden wohl 6 biS 8 Jahre bis ,u r Vollendung des
^ch>e- Nach einigen kurzen Bemerkungen der S tvv. P r e u ß ,

- ö e y e r a b  endt  wurde der Magistratsantrag e i n s t i m m i g  
^  ^  U vß  erhoben und dann die Sitzung um Uhr geschloffen.

b u e r  B e g r ä b n i ß v e r e i n ) .  Der Verein hielt vorgestern 
^Uria ^  Generalversammlung ab. I n  derselben erfolgte: 1)Rechnungs- 
?' ^e iir^o  ^692/93. Danach betrugen die Einnahmen im Berichtsjahre: 

und Eintrittsgeld neu aufgenommener Mitglieder 775 Mk., 
"N von ausgesehenen Kapitalien rc. 1437 Mk., o. für das Aus­

leihen von Leickengeräthen 100 Mk. I n  12 Sterbefällen sind 1294 
Mk. an Begräbnißgeld gezahlt worden. Das Vereinsvermögen betrug 
am Jahresschlüsse 29 255 Mk. gegen 28 676 Mk. des Vorjahres, mithin 
579 Mk. mehr. 2) Wahl von drei Rechnungsrevisoren und Ergänzungs­
wahl des Vorstandes, wobei die Herren Schornsteinfegermeister Fucks, 
Bäckermeister Sztuczko und Buchhalter Wendel zu Rechnungsrevisoren, 
und die aus dem Vorstände ausscheidenden Herren: Kaufmann Gerbis, 
Rentier Rob. Hirsckberger, Lehrer Nadzielski und Sattlermeister Stephan 
aufs neue in den Vorstand gewählt wurden.

— ( ' Angebl i che E r l e b n i s s e  m i t  r uss i schen S o l d a t e n . )  
Der dem Jrsinn verfallene Geschäftsreisender Hein, von dessen A u ffin ­
dung in Podgorz w ir neulich berichteten, ist, wie der „Ges." schreibt, in 
Graudenz wieder eingetroffen. E r erzählt verworrene Geschichten über 
seine Erlebnisse; so w ill er von russischen Soldaten aus preußischem Ge­
biet mißhandelt worden sein.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche. A ls Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Ver­
u r te i l t  wurden: die Arbeitertochter O ttilie Pick und der W irth Wilhelm 
Naß aus Roßgarten wegen Verbrechens gegen § 2 l8  S tr.-G .-B . zu je 
6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter August Frischalowski aus Briesen 
wegen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Ju liu s  Raniecki aus Gr. Mocker wegen einfachen Diebstahls 
im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, der Pferdeknecht 
Konstantin Bynert und der Pferdeknecht Johann Szymanski, zur Zeit 
hier in Haft, wegen schweren Diebstahls in 3 Fällen zu je 1 Jahr 6 
Monaten Gefängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei 
Jahre. Freigesprochen wurde der Bäckermeister Jossf Kawski sowie die 
Restaurateurwittwe M inna  Kirschkowska von hier von der Anklage des 
gewerblichen Glücksspieles bezw. der Duldung von Glücksspielen, ferner 
der Weichensteller Alois Jüttner und der Stationsaufseher Otto Heyner 
aus Culmsee von der Anklage der Gefährdung eines Eisenbahnzuges. 
Eine Sache wurde vertagt.

— ( P o l  i zei  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Schlüsse! am Pilz, ein Päckchen, ent­
haltend geschnittene Cervelatwurst. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,43 Meter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg" mit 
einer Ladung Schritten, flüssiger Kohlensäure, Petroleum, Terpentinöl, 
Reis und Stückgütern und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus 
Danzig resp. Bromberg und der Dampfer „W ilhelm ine" mit einer 
Ladung Heringen, Dachpappe und Stückgütern aus Königsberg. Ab­
gefahren ist der Dampfer „Brahe" m it einer Ladung Weizen, Roggen, 
S p iritus , leeren Petroleumfässern und Stückgütern nach Danzig. — 
I n  der Zeit vom 10. bis 18. September haben Thorn passirt auf der 
Bergfahrt 6 beladene, 5 unbeladene Kähne, 3 unbeladene Barken, 
4 unbeladene Galler, 1 beladene Gabarre. 4 beladene Güterdampfer und 
1 beladener Schleppdampfer; auf der Thalfahrt 20 beladene Kähne, 3 
beladene Barken, 1 mit Kunstwoüe beladene Gabarre, 4 beladener Galler,
3 beladene Güterdampfer und 2 beladene Schleppdampfer. Drei Kähne 
laden hier Kleie aus, ein Kahn ladet Getreide ein und zwei Kähne laden 
eiserne Tertiärbahnschienen und Schwellen aus.

— ( V i e h m a r k t ) .  Zum Verkaufe standen 300 Schweine, darunter
4 fette. Bezahlt wurde für bessere Q ua litä t 38—40 Mk., für geringere 
34—36 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der M arkt wurde geräumt.

H o l z e i n g a n g  a u f  der  Weichsel .
Thorn den 20. September.

Eingegangen für S. Koprowski durch M artina  8 Traften, 4470 
Kiefern-Rundholz, 420 kieserne Balken, Mauerlatten und Timber, 53 
eichene Plancons, 12 eichene einfache Schwellen, 530 Rundelsen, 62 
Rundeschen, 60 Rundbirken, 10 Ahorn; für M . Don durch Brzezinski 
1 Traft, 719 Kiefern-Rundholz.__________________________ _______

Mannigfaltiges.
( C h o l e r a . )  Zn Hamburg kamen vom 19. —  20. Sep­

tember M ittags  10 neue Erkrankungen vor, vertheilt über das 
ganze Stadtgebiet, ausgenommen die innere S ta d t und der 
Hasen. D re i Todesfälle sind zu verzeichnen, davon zwei von 
Neuerkranklen. D ie übrigen Erkrankungen verlaufen anscheinend 
günstig. Zn Altona kamen zwei Erkrankungen vor. D ie 
Cholerakommission des Hamburger Senats, welche sich bereits 
aufgelöst hatte, ist sofort nach Bekanntwerden des ersten Cholera­
falles wieder zusammengetreten und hat alle Vorsichtsmaßregeln, 
die im vorigen Zahre angeordnet wurden, der Bewohnerschaft 
zur Anwendung empfohlen. —  D ie neuen Fälle sind offenbar 
durch eine plötzliche Betriebsstörung der Wasserwerke hervorge­
rufen worden. D as Hamburger Medizinalkollegium macht 
bekannt, daß die Beschaffenheit des Leitungswassers der Wasser­
kunst in der letzten Woche schlechter geworden ist. D ie Untersuchung 
hat ergeben, daß zwar sämmtliche F ilte r tadellos arbeiteten und 
daß auch daß Gesam mtfiltrat von vorzüglicher Beschaffenheit w ar, 
daß aber durch eine unvermuthet eingetretene Bodensenkung im 
alten Schöpfkanal auf der Kaltenhofe bei gewissen Wafferständen 
der Elbe ein Zufluß von Abwasser zum Gesammtfiltrat statt­
gefunden hat. Dieser Uebelstand ist nunmehr beseitigt. 
Im m erh in  ist es nicht unwahrscheinlich, daß die ungünstige Beein­
flussung des Wassers sich noch vorübergehend in einzelnen 
Theilen der Leitung fühlbar macht. Das Publikum  w ird daher 
aufgefordert, fü r die nächste Ze it alles zu Genußzwecken bestimmte 
Wasser zu kochen und die Wasserkasten in den Häusern noch 
einmal reinigen zu lasseu.

( D e r  G e s c h ä f t s s o z i a l i s  m u s )  tre ibt in B erlin  
immer zweifelhaftere Blüthen. Neben Bebelpantoffeln giebt es 
Marxsocken, Engelshüte, und als neueste Errungenschaft den 
Lassalle - Schnaps. Seiner Parteiangehörigkeit entsprechend ist 
er ro t gefärbt. M it  der E inführung desselben ist einem tie f­
gefühlten Bedürfniß abgeholfen worden. Sobald der zielbewußte 
„Genosse" das gehörige Schnapsquantum in der Parteibudike 
genehmigt hat, w ird  er in den „rosigsten" Zustand versetzt und 
kann m it Pauken und Trompeten in den Zukunftsstaat hinein- 
spazieren.

( T h e o r i e  u n d  P r a x i s . )  Andächtig hatte aus dem 
Naturforschertag in Nürnberg die gelehrte Versammlung den 
Worten des derzeitgen Rektors der Universität Erlangen über 
die gesundheitsschädlichen Wirkungen des Alkoholgenusses gelauscht 
und am Schlüsse durch tosenden B e ifa ll ihre Uebereinstimmung 
m it den Ansichten des Redners kundgethan, dann aber stürzte 
männiglich in die Ersrischunghalle und ließ sich trotz S trüm pell 
und eigener Ueberzeugung B ie r und Wein schmecken und auch 
Liqueure wurden nicht verschmäht.

B e r g a r b e i t e r b e w e g u n g  i n  F r a n k r e i c h . )  Laut 
einem gestern an alle Bergleule Frankreichs gerichteten Aufrufe 
w ird  am I .  Oktober ein Referendum stattfinden, ob die Berg­
arbeiter in den allgemeinen Ausstand eintreten sollen. Es finden 
daher heute und in den nächsten Tagen viele Versammlungen 
statt, in welchen über das Referendum und den allgemeinen 
Ausstand berathen werden soll.

( E i n  g r o ß e r  B r a n d )  hat die Schlösson'sche W oll­
spinnerei in Ozorkow bei Lodz eingeäschert. Viele Arbeiter find 
dadurch brotlos geworden; der Schaden ist sehr bedeutend.

Briefkasten.
Herrn K., hier. Die Beseitigung des besagten Mißstandes w ird 

am sichersten durch eine direkte, einfache Anzeige bei der Polizeibehörde 
erzielt.

Neueste Nachrichten.
Güns, 20. September. Dem Vernehmen nach hat 

Kaiser Wilhelm, welcher erst nachträglich von der schweren 
Erkrankung Bismarcks erfuhr, von hier telegraphisch seine 
Theilnahme ausgesprochen und dem Fürsten Bismarck in 
Berücksichtigung des ungünstigen Klim as in Friedrichsruh 
in einem der Kaiserschlösser Wohnung angeboten. Fürst 
Bismarck dankte lebhaft in einem ausführlichen Telegramme, 
verzichtete jedoch auf die Annahme des kaiserlichen Anerbieten- 
auf den Rath seines Leibarztes D r. Schweninger, welcher sich 
gegen jede Aenderung des gewohnten Aufenthaltes aussprach.

G ü n s , 21. September. Kaiser W ilhelm  verlieh dem M i­
nisterpräsidenten Wekerle das Großkreuz des Rothen Adlerordens, 
dem M inister Tisza den Rothen Adlerorden erster und dem M inister 
Hteronymt den Kronenorden erster Klasse.

B e r l in ,  21. September. D ie offizielle Meldung, daß Se. 
Majestät der Kaiser den Fürsten Bismarck herzlichst eingeladen 
habe, auf einem kaiserlichen Schlosse Wohnung zu nehmen, er­
regt in politischen Kreisen, da allen T raditionen widersprechend, 
berechtigtes Aussehen. Während einerseits angenommen w ird , 
daß Se. Majestät der Kaiser einen willkommenen Anlaß er­
griffen habe, um die längst geplante Versöhnung anzubahnen, 
glaubt man andererseits, daß die kaiserliche Einladung auf die 
In it ia t iv e  des Reichskanzlers Caprivt zurückzuführen sei, um 
einer etwaigen Gegnerschaft des Fürsten Bismarck bei den be­
vorstehenden Steuervorlagen zuvorzukommen. Es verlautet noch, 
daß Se. Majestät der Kaiser auf seiner Rückreise Kisfingen be­
rühren und sich persönlich m it Bismarck au-sprechen würde, was 
allgemein freudig begrüßt wird. I n  maßgebenden Kreisen g ilt 
trotzdem die Idee einer etwaigen Rückkehr Bismarcks zur Re­
gierung als völlig ausgeschlossen.

Budapest, 21. September. Der „Budapester Korrespondenz" 
zufolge überreichte der Chef des deutschen Generalstabes Graf 
Schliessen im Auftrage Kaiser W ilhelm s auf dem Manöverfelde 
dem österreichischen Generalstabschef Beck die Jnfignien des 
Schwarzen Adlerordens.

R om , 20. September. Der König von Ita lie n  hat in  
seinem und der Königin Namen die wärmsten telegraphischen 
Danksagungen fü r den Empfang des Kronprinzen an den deutschen 
Kaiser, den König von Württemberg und den Grobherzog von 
Baden gerichtet.

Cette, 20. September. In fo lge  eines Cyclons find heute 
Nacht eine Person getödtet und etwa 15 Personen verletzt Vor­
der. D ie S tadt wie der Hafen haben mehrfachen Schaden aus­
zuweisen. Der italienische Schnellsegler „G lo r io  D td io " ist gesun­
ken. D ie Mannschaft wurde gerettet ; zwet Matrosen erlitten Ver­
letzungen.

London, 20. September. Dem „B u re a u  R euter" liegt ein 
Telegramm eines hiesigen Bankhauses vor, nach welchem Adm ira l 
Custodio dt Mello der Regierung in Rto de Janeiro ein U ltim atum  
übergab, worin derselbe erklärt, daß er, fa l l-  sich die S tad t nicht 
sofort übergeben würde, die Beschießung aufs neue beginnen 
werde und zwar in  noch viel heftigerer Weise, als das erstemal. 
I n  der S tad t herrsche deshalb großer Schrecken; zahlreiche 
Kaufleute und Grundbesitzer seien ins Innere  geflohen. D ie 
drei Schiffe der Aufständischen, welche nach Santss abgesandt 
worden waren, haben dort eine starke Abtheilung M arine - I n ­
fanterie gelandet.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  m Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
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2 1 1 -8 5
2 1 1 -3 0
8 5 -1 0
9 9 -7 0

1 0 6 -1 0
6 5 -7 5

2 1 1 -6 5
2 1 0 -8 0

8 4 -9 0
9 9 -6 0

10 6 -5 0
6 5 -5 0

9 6 -1 0
1 7 1 -6 0
16 0 -8 5
1 4 9 -  75
1 5 0 -  75

9 6 -1 0
1 7 1 -8 0
16 0 -9 5
1 5 0 -  50
1 5 1 -  75

loko in  Newyork 
R o g g e n :  loko

7 3 -  7 3 '/.—
1 3 0 -  1 3 0 -

Sept.-Oktbr................................................................
Oktober-Nov..............................................................
Nov.-Dezbr................................................................

R ü b ö l :  Sept.-Oktbr......................................................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o ..........................................................

1 2 9 -  50
1 3 0 -  50 
132-25
4 8 -  30
4 9 -

1 3 0 -
1 3 1 -  50 
1 3 3 -
4 8 -1 0
4 8 -8 0

5 4 -5 0
70er loko 

Septb.-Oktbr. 
Nov.-Dezbr.

3 4 -8 0
3 2 -9 0
3 2 -3 0

Diskont 5 pEt., Lombardzinsfuß 5V, pCt. resp. 6 pCt.

3 5 -3 0
3 3 -1 0
32—50

Berlin , 20. September. (Städtischer Tentralviehhof). Amtlicher Be­
richt der Direktion. Zum Verkauf standen: 527 Rinder, 7351 Schweine 
(inkl. 1549 Bakoniern, von denen heute aber nur noch 949 zu Markt 
standen, während 600 schon auf Grund früherer Abschlüsse biS Montag 
früh fortgeschafft waren), 1340 Kälber, 2120 Hammel. — An Rindern, 
ausschließlich geringe Waare, wurden 150 Stück zu früheren Preisen 
(30—44 Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht) umgesetzt. — Inländische 
Schweine wurden zu gebesserten Preisen ausverkauft. 1. 57, ausgesuchte 
Posten darüber, 2. 5 4 -5 6 , 3. 5 0 -5 3  Mk. pro 100 Pfd. m it 20 pCt. 
Tara. Bakonier, zu stark angeboten, gingen im Preise zurück und hinter­
ließen starken Ueberstand; 4 2 -4 3  Mk. pro 100 Pfund mit 50 bis 55 
Pfund Tara pro Stück. — Der Kälberhandel verlief ruhig zu gehobenen 
Preisen. 1. 52—57, ausgesuchte Waare darüber, 2. 46—51, 3. 43—45 
Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — I n  Hammeln fand nur geringer Umsatz 
und zwar zu ziemlich unveränderten Preisen statt, so daß großer Ueber­
stand verbleibt. 1. 4 2 -4 6 , beste Lämmer biS 54, 2. 30—40 P f. pro 
Pfund Fleischgewicht. ____________

K ö n i g S b e r g ,  20. September. S p  t r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pEt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 
Mark B f , nickt kontingenlirt 37,00 M ark B f.

/^Wo/reffe Freitag auf dem Allst. Markte m it
frischen Speck-Bücklingen,
Analen, großen Flundern,
Lachs Heringen, Brat- 

Heringen, Russisch. Sardinen, 
Neunaugen u. s. w. ein.

!N. IkiS8S
aus M - U t «  a. d . Gsts«r.
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Polizeiliche BekalNltmachMg.
Nachstehende

„Polizeiverordnung.
A uf Grund der 88 137 Abs. 2, 139 des 

Gesetzes über die allgemeine Landesverwal­
tung vorn 30. J u l i 1883, sowie auf Grund 
der 88 6, 12 und 15 des Gesetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. M ärz 1850 ver­
ordne ick für den Umfang des Regierungs­
bezirks Marienwerder was fo lg t:

8 1. Die Polizeiverordnuug vom 31. 
J u l i  dieses Jahres — 1. 5147 — betreffend 
die Anzeigepflicht eines jeden Cholera- oder 
choleraverdäcbtigen Erkrankungsfalles w ird 
hierdurch dahin erweitert, daß die zur A n ­
zeige verpflichteten Personen gehalten sind, 
außer den dort bezeichneten Erkrankungs­
fällen auch jeden durch Cholera oder cholera- 
verdächtige Krankheit verursachten Todes­
fa ll sofort bei der Ortspolizeibehörve zur 
Anzeige zu bringen.

Zählkarten zur Erstattung aller genannten 
Anzeigen sind bei den Gemeindevorständen 
zu erhallen. Die Anzeigepflicht ist nicht an 
die Benutzung derselben gebunden.

Außer den in der Polizeiverordnung vom 
31. J u l i  d. I .  bezeichneten Personen sind 
auch die Führer der Flußfahrzeuge und 
Traften zur Anzeige der auf diesen vor­
kommenden Cholera- oder choleraverdächtigen 
Erkrankungsfälle, sowie der durch diese 
Krankheiten verursachten Todesfälle ver­
pflichtet.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen die V o r­
schriften des 8 1 werden nach 8 3 der oben 
genannten Polizeiverordnung vom 31. J u li 
d. I .  1. 5147. 1. bestraft.

8 3. Diese Polizeiverordnung t r it t  m it 
dem Tage ihrer Verkündigung in  Kraft.

Marienwerder den 6. September 1892.
Der Regierungspräsident."

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 13. September 1693.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Die Gemeindesteuerveranlagungsliste für 
das Steuerjahr 1. A p ril 1893/94 liegt in 
der Zeit vom 2 2 . September bis ein­
schließlich 5 . Oktober d. I .  in unserer 
Kämmerei-Nebenkasse während der Dienst- 
stunden von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags 
zur Einsicht aus, und sind Einsprüche gegen 
diese Veranlagung innerhalb einer Aus- 
schlußfrist von 3  Monaten, also bis ein­
schließlich 5. Januar 18 9 4  bei uns an­
zubringen.

W ir bemerken hierbei, daß solche Perso­
nen, welche m it ihrem vollen Einkommen 
der hiesigen Gemeindebesteuerung unter­
liegen und bereits gegen die Staatsein­
kommensteuerveranlagung Berufung einge­
legt haben, einen besonderen Antrag auf 
Ermäßigung der Gemeindesteuer nicht zu 
stellen brauchen.

Die Zahlung der veranlagten Steuer 
darf durch den Einspruch nicht' aufgehalten 
werden, muß vielmehr, mit Vorbehalt der 
späteren Erstattung des etwa zuviel Be­
zahlten, zu den bestimmten Zeitpunkten er­
folgen.

Thorn den 16. September 1893.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
I m  hiesigen städtischen Krankenhause ist 

die Stelle eines Hausdieners und eines 
Krankenwärters zu besehen.

Auch kann sich daselbst ein m it der Be­
dienung eines Gasmotors vertrauter, oder 
wenigstens dazu befähigter M ann melden.

Persönliche Vorstellung (zwischen I IV 2 bis 
12Vs Uhr vormittags im Krankenhause) 
unter Vorlegung der Dienstzeugnisse ist er­
forderlich.

M ilitä ranw ärte r werden event, bevor­
zugt.

Thorn den 19. September 1893.
______ Der Magistrat._______

Freiwillige Versteigerung.
Freitag den SS. September er. 

vorm ittag» 9 '/ ,  U h r  
werde ich an der Pfandkammer des hiesigen 
Landgerichts:

130 Flaschen W ein. ein Klei­
derspind. mehrere Tische» 
Stühle u. a. m.

meistbietend versteigern.
Thorn den 2 t. September 1893.
8 a k « I » ^ 8 l t ^ ,  Gerichtsvollzieher.

V i v t o r i « .  S a . s . 1 .

Sonntag den 24. d. M ts . nachmittags 5 Uhr:
Oeffentlicher Vortrug

des deutsch sozialen (antisemitischen) Reichstagsabgeordneten

Hs,ns Iivuss
aus Hannover:

„Die Bestrebungen unb Crfolge der Antisemiten."
Eintrittskarten zum Preise von 30 P f.

sind von heute ab zu haben in  der Cigarrenhandlung des Aerrn n . l.oeenr, Breitestraße, 
und am Vortragstage von 4 Uhr ab am Saaleingange.

i«  M r c k

45 071 953 
6 598 636

in  Thorn.

8 e i lW  LehkilSdcrslcheriliigs-Gcsellschiist
errichtet im Jahre 1828.

Aeltefte deutsche Lebensversicherungs-Aktien Gesellschaft.
Stand Ende 1 8 9 2 :

Aktien-Kapilal und Gesamml-Reserven.................................................... Mk.
Aahres-Einnahme an Prämien und Z in s e n ..................................................
Gesammt-Versicherungsbestand:

41 773 Personen m it einem Versicherungs-Kapitale v o n . . .  „
und Mk. 164452 jährlicher Rente.

Ausgezahlte Versicherungs-Kapitalien. .................................................... ........
Zurückgewährte Dividenden an die Versicherten ................................... ........

Zu jeder gewünschten Auskunft gern bereit sind die Herren:

UvrkoLtlr, Lcmdgerichks-Kanzlist
« 8 k m

^  8vIriKl1r1rv
Die General-Agentur für Ost- und Westpreußen.

ssr. l.üttgs.
K ö n i g s b e r g ,  im September 1893.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Freitag den 22. September 

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des königl.
Landgerichtsgebäudes hierselbst

I Mahagoni Sophatisch. I 
Badeftuhl. I birkene Wasch- 
toilette mit Marmorplatte,
7 Oelgemälde» 4 mahagoni 
Nohrstühle. 1 mahag. Sp ie l­
tisch, 2 mahagoni runde 
Tische. 2 Hängelampen, l 
mahagoni Bücherständer. I 
eisernen kleinen Tisch» l 
Alabaster Vase. l Eisspind. 1 
birkenes Büffet, 3V, C tr.
Kartoffeln u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Thorn den 21. September 1893.
44«I»vrt, Gerichtsvollzieher kr. A.

Ich wohne jetzt
G e r e c h t e f t r .  2 . 1

im Hause des Bäckermeisters 
Herrn l i u r o ^ k l .

0k. L im kisw icr. 
kolke llreur-l-otlerie.
Hauptgewinn : M ark 50,000, 20,000

baares Geld; Ziehung am 25. Oktober cr. 
Hierzu empfehle ich Original-Lose L Mark 
3,50 und die sehr beliebt gewordenen lO P fg .- 
Lose (11 Stück mit verschiedenen Nummern 
fü r 1 Mark.)

Gold- und Silber-Lotterie zu Massow ; 
Hauptgewinn M ark 50,000; Ziehung am 
20. Oktober cr; Lose hierzu L. M ark 1,10. 
Die Hauptagentur: l I B v i - t ,
Alistädt. M arkt.___________________

____ Meine

„ n .  Mergkschiist
155 992 319 befindet sich vom 1. Oktober er. in 

meinem Hause

E U  Breitestraße 4.
L u r i l  » v U .

»  „ ... T
v  Dem Geburtstagskinde k. 2. eirr H 
K d o n n e rn d e s  Hoch» daß die ganze A 
A Heiligegeiststraße wackelt.
A Seine Freunde. §

I ' l l . l k t l l l i r l l M l e M
empfiehlt /l. fflarurkiewier.

Rl»uvr8ti»88« so.

^  ^  ^

U » u « r 8 t r » 8 8 v  2 0 .

Lürsteu- u. K u ffe lfa lm k
von

k. vlasejewski.
Empfehle mein

Lager in 
kilißhrlsrbeskn, 
Lorst- ""d 

1 PmlsMbeskii,
x V  M  »Lllätoßor.

! S a b b e r ,
Scheuerbürsten,

m  ^  Teppichbesen, Teppicbhandfeger, Kardätschen,
^  ^  N  * * *  ^  N  ̂  ^  ^  Wichsbürsten, Kleiderbürsten, Möbelbürsten,

von Möbelklopfer.
A M - Kopf-, Haar-, Zahn- und Nagel­
bürsten. Kämme in Büsfelhorn, Elfen­
bein, Schildpatt und Horn zu den 
billigsten Preisen k tzrg teN S tr. 35.

O o 1 U 8 2 I 6 V ^ 8 l c i )  

Jakobftraße 9
empfiehlt sein großes Lager in  Metall-, 
Eichen- und Kiefern Särgen._________
A  Wohn. m. je 3 Zim. g. Et. zu ä 240 Mk. 
"  z. v. Culmer Chaussee 44 vLs-ä-vis lllm er.

Ein wöbl. Border-Zimwer
zu vermieden Elisabethftr. 14 I I  Tr.

L 0 0 0 0
werden auf ein Grundstück auf der Vorstadt 
zur ersten Stelle gesucht. Offerten unter 
6. 0. durch die Expedition d. Zig, erbeten.

W k m ilc h ,
sterilistrt, pro Flasche 9  Pf.» rohe 
Milch pro L iter 2 0  Pf.» fre i ins Haus. 
Außerdem sind Flaschen m it sterilistrter 
Milch stets bei Herrn Käckermeister 
L-orepanZki, Gerechtestraße 6 und Herrn 
Kaufmann 01er8lci, Brombergerst^aße zu 
haben.

Lasimii- Waller, Mocker.

Schöne Gravensteiner A e p s t l
Gold-, Reinetten- und Winterobst zu haA" 
in py ltliok '8  Garten, Gr.-Mocker, Lindem^

Gepflückte BergamottB
und Grumkaner Birnen

sind zu haben______ Gerechtestraße

Breitestr.Nr.43,1.Elage

2 Borderzimmn m. mch «h« W ä
sowie Burschengelaß per 1. Oktober cr. E 
vermiethen. Näheres zu erfragen daseid 
im Cigarrengeschäft._________________ ^

Eine gut m öblirte Wohnung» .
bisher von Herrn Hauptmann Lajsr v 
wohnt, ist versetzungshalber vom I.Oktov 
zu vermiethen. Gerecktestr. 33, 2 TrepW
Ulanen- u. Gartenstraßen-EH 
herrschaftl. Wohnung» bestehend aus 
Zimmern m it Wasserleitung, Balkon, Bov 
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall U" 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

vavick Klarvu8

c ?

e i l  g . o r .

L L L / S  -

4 kli8ab6tk8lra886 4 nkden ssrok̂ erk.
Das Lager besteht noch aus

Kiiy-, Weist- im- Wollibme», Hüten etc.
Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nickt dagewesenen billigen Preisen, 

(Schaufenster beachten)!! Tischtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25. 
30 und 40 Pf. Handtücker, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. 
Flanell, Meter 4 5 -6 0  Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidensammet, Meter 2,25 Mk., 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große schwarzseidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 
Wäscheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Sckürzen von 20 Pf. an.

Damenmäntcl (kleiner Verrath), 3,50 M k. Stück.
4 Elisabethstratze 4  im Konkurs-Ausverkäufe.

, ' - .

Thätiger Hauptagent
für eine der ältesten Lebensversicherungs­
gesellschaften gesucht. Inkasso vorhanden. 
Gefl. Adressen unter k. 10V an die Expe- 
dition dieser Zeitung erbeten.____________

2 UhrmachkrikhilfkN,
die im Abziehen von Taschenuhren Tüchtiges 
leisten, finden sofort Besänftigung bei 

l_oui8 1v86pk, Uhrmacher, Seglerstr.
F ü r mein Eisenwaarengeschäst suche 

zum sofortigen E in tr itt einen

Lehrling.
______ ^Vnrcknvlil, Thor«.

2 Lehrlinge
zur Tischlerei können eintreten bei

< i i« In 8 » « H V 8 k i,  Tischlermeister.

Ein tiilhiigtt Hmkiikcht
kann sich melden bei

v . L . V iv trl« !»  L
Thorn.

T ü c h t i g e  K u t s c h e v
finden dauernde Beschäftigung bei

Ulmen L Xaun.
Niein dunkelbrauner 

Wallach, 7 jährig, 1,63 hock, 
m ilitärfromm, sicher auf der 
Eisenbahnbrücke, vorzüglich 
geeignet als Adjutanten­
oder Kompagniechefpferd, 

steht versetzungshalber bis Ende d. M . zum 
Verkauf, Mellinstr. 81.
t L in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen in der Cigarrenhandlung bei 
von !(obi6l8l(i, Mauer- und Breitestr.-Ecke. 
^  freundliche Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
1  O kt ob er zu verm. H. llotre, Breitestr. 30.

^Z im m er,
Gerberstr. 31, 2 Tr. vermiethet 81epkan. 
^ i e  s. Zt. von Herrn Grafen lgervelät 
^  bewohnte Wohnung ist zu vermiethen.Oarl 8piIIvr.
Wohnung von v—8 Zimmern
mit Pferdestall u. allemZub. z. v. Leibitscher- 
ftraße 30, nahe Jakobsfort u. Stadtbahnhof.

1 Tr. 2 Z im m ^ ^ b in e t , " h A e  Küche-
verm._________________L lls s b e tk s tr ^ l^
^ ^ o h n u n g  von 3 Zimmern zu ve^rniech^'

L iL 8 » 1 r 6 t I» 8 t r a r 8 8 e  2 0
ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimmern und Zubehör,
strahe 9  eine Parterrewohnung "
3 Zimmern ohne Kücke und eine MohuO^  
im  dritten  Stock: von 3 Zim m ern U 
Zubehör zu vermiethen. Näheres Elsiüve >) 
straße 20 im Comptoir.

Bromberger Vorstadt zu vermiethen. vsuA-!

Eine mittlere Wohnung
Neustädtischer M arkt- u. Gerecht^!
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bel ,_
sLine möbl. Parterre-Wohnung u. Burscl)^. 
^  gelaß v. 1. Oktober z. verm. SchloW ^  
Möbl. Zimm. billig zu verm. B rM n s tr^Z ^  
Möbl.Wohn.Gerstenstr.11 z.verm. Z.erft^  
Kleine Wohnung z. verm. S trobar^s t!^  
Möbl. Zimmer nebst Kabit^

M  zu verm.________ Tuchmackerstr.

L o ic k u r s  -  L u s v e r k a u L  
ĝelaß und auch Stolluuge» r 
je zwei Pferde«, unweit u, 
Ulanen- und Pionierkaser»«^" 
hat zu vermiethen

M r , Gerichtsvollzieher,
_________ Culmerstraße 20.
Wohnung z. 1.10. z. v. Jakobsvorstadt ^  

Eine renovirte Mittelwoh»u»si_. 
ist v. sof. z. verm. ss. v. Xobielslca, Bre» ^ -  
H l^ö b l. Z ini., m it auch ohne BurscheNgeA' 

zu verm. Coppernikusstr. 39,

Ein Laden,
des Uhrengeschäft betrieben wird. nebst ^  
grenzender Wohnung ist Lodeshalber v 
1. Oktober cr. zu vermiethen
_______________ Heiligegeiststrahe^l ^

meinem Hause Hronrbergevsti?«
^  sind vom 1. Oktober, event, eine sogle'

2 herrschaftliche Wohnungti^
nebst Burschengelaß, Pferdestall rc. Z" ^
miethen._________  ^äele
Möblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr.^^^

A S "  Ein möblirtes Zimmer
Burschengel, vom 1. 9. z. v. B re ittsir>^ 

sLUn möblirtes Zimmer u Kab., Part
^ 1 .  Oktbr. z. v. Stroband-u.Gerstenstr^ ^
sLUn gut m öbl. Parterrezimmer ist s ^  
^  zu vermiethen M a u e rs tra ß e ^v ^  
d s u f d e m  Wege über die Brücke nack 
^  A M "  eine go ldene D a n re nuh r 7 ^  
veeloeen» gezeichnet L. l.. Gegen . 
nung abzugeben Hohestraße 13, Gymnas l ^

Eine junge

Fir-Tttrikl-Hündiii,...
weiß und braun gefleckt, hat sich verlam  
Wiederbringer erhält Belohnung bei

Photograph tzivrckoM-

Druck und Verlag von C. D o m b r o w  Ski in Thorn.


